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Menschenrechte

In Heft 3–4/2012 von “Politisches Lernen” haben Auto-
rinnen und Autoren aus verschiedenen Perspektiven und mit 
unterschiedlichen Schlussfolgerungen Ansätze diskutiert, 
in KZ-Gedenkstätten Menschenrechtsbildung zu betreiben, 
bzw. überhaupt Menschenrechtsbildung und Historisches 
/HUQHQ� ]X� YHUNQ�SIHQ��'DEHL� ÁRVVHQ� YRU� DOOHP�(UIDK-
rungen aus Deutschland und in einem Fall auch aus der 
europäischen Auseinandersetzung mit der NS-Geschichte 
ein. Im Folgenden geht es mir darum, dieses vieldiskutierte 
Verhältnis gewissermaßen selbst zu historisieren und damit 
neue Perspektiven auf sein Verständnis zu öffnen. Wie die 
beiden didaktischen Felder mit einander in Beziehung treten 
können, hängt auch davon ab, wann und in welchem Kontext 
VLH� HQWVWDQGHQ� VLQG�� XQG�ZHOFKHV� EHJULIÁLFKH�9RNDEXODU�
ihnen dabei jeweils zur Verfügung stand. Um das zu ver-
GHXWOLFKHQ��JHKH�LFK�EHL�GHU�%HWUDFKWXQJ�GHU�(QWZLFNOXQJ�
in Deutschland einen Schritt weiter zurück als es gewöhn-
lich geschieht, nämlich in die Zeit, als die Formulierung 
der universellen Menschenrechte und eine erste intensive 
historische Aufarbeitung des Nationalsozialismus gleich-
zeitig, wenn auch nicht am gleichen Ort erfolgten, so dass 
sich die Frage stellt, ob sich diese Gleichzeitigkeit auch in 
%LOGXQJVDQVlW]HQ�ÀQGHQ�OlVVW��=XP�DQGHUQ�ULFKWH�LFK�GHQ�
%OLFN�DXI�/DWHLQDPHULND��YRQ�ZR�DXV�VHLW�(QGH�GHU�VLHE]LJHU�
Jahre, als in einer Reihe von Ländern Militärdiktaturen 
LKUHP�(QGH�HQWJHJHQJLQJHQ��HLQH�)�OOH�YRQ�,PSXOVHQ�I�U�
die Menschenrechtsbildung kam. Auch hier stellt sich die 
Frage nach dem Verhältnis von historischer Aufarbeitung 
dieser Diktaturen und den Menschenrechten als normativem 
Rahmen für deren Analyse und für die Bildungsarbeit. Die 
unterschiedlichen historischen Kontexte schlagen sich auch 
in einem unterschiedlichen Verhältnis von historischem 
Lernen und Menschenrechtsbildung nieder.

1.

,Q�DOOHU�:HOW�ÀQGHW�KHXWH�GLH�GHXWVFKH�YHUJDQJHQKHLWV-
politische Landschaft hohe Anerkennung. Das gilt für den 
herrschenden politischen Diskurs im Allgemeinen, für viele 
HLQGUXFNVYROOH�'HQNPlOHU�XQG�JXW�JHSÁHJWH�*HGHQNVWlWWHQ��
und auch für die breit verankerte historische Bildung in 
Gedenkorten wie in der schulischen Bildung. 

Rainer Huhle

Menschenrechtsbildung und Historisches Lernen — 

ein schwieriges Verhältnis

Unterschiede und Gemeinsamkeiten mit den Erfahrungen in Lateinamerika

Anders sieht es mit der Menschenrechtsbildung aus. Im 
Vergleich mit der historischen Bildung ist sie inhaltlich 
und institutionell noch immer unterentwickelt. Meist ist sie 
zudem konzeptionell vermengt mit Werteerziehung und der 
Vermittlung von Prinzipien demokratischer Regierungsform. 
Im internationalen Vergleich ist Menschenrechtsbildung in 
Deutschland außerdem erst spät angekommen. Die ersten 
(PSIHKOXQJHQ�]XU�)|UGHUXQJ�GHU�0HQVFKHQUHFKWVHU]LHKXQJ�
in der Schule der Kultusminister stammen von 19801 und 
ÀQGHQ�ELV�KHXWH�ZHQLJ�1LHGHUVFKODJ�LQ�GHQ�/HKUSOlQHQ��(LQ�
81(6&2�/HKUVWXKO�I�U�0HQVFKHQUHFKWVELOGXQJ�ZXUGH�HUVW�
2001 an der Universität Magdeburg eingerichtet. Außer-
schulische Ansätze der Menschenrechtsbildung entstanden 
in nennenswertem Umfang erst in den neunziger Jahren.2

1 Ständige Konferenz der Kultusminister der Länder (1980). 
(PSIHKOXQJ�]XU�)|UGHUXQJ�GHU�0HQVFKHQUHFKWVHU]LHKXQJ�LQ�GHU�
6FKXOH��.0.�(UJ��/IJ����������������RQOLQH��ZZZ�NPN�RUJ�À�
leadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/1980/1980_12_04_
Menschenrechtserziehung.pdf, zuletzt abgerufen 12.10.2014

2 Z.B . die Bände “Unterrichtspraxis Menschenrechte” von 
Amnesty International (Solothurn 1995-1997).

Plakat der amerikanischen Militärbehörde OMGUS 

im Rahmen der Re-education-Kampagne (1947)
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te $XI�LQWHUQDWLRQDOHU�(EHQH�KLQJHJHQ�KDWWH�HV�VHLW�*U�Q-
dung der Vereinten Nationen durchaus Initiativen für die 
Verankerung von Menschenrechtsbildung gegeben. Man 
sah in ihr einen Grundpfeiler einer menschenrechtlichen 
Neuordnung der Welt, der eine Wiederkehr von menschen-
rechtsverachtenden Regimen wie dem Nationalsozialismus 
verhindern sollte. Das Recht auf Bildung wurde in Art. 
��� ���� GHU�$OOJHPHLQHQ�(UNOlUXQJ� GHU�0HQVFKHQUHFKWH�
DXVGU�FNOLFK�LQKDOWOLFK�EHVWLPPW��%LOGXQJ�´VROO�GLH�YROOH�
(QWIDOWXQJ�GHU�PHQVFKOLFKHQ�3HUV|QOLFKNHLW�XQG�GLH�6WlUNXQJ�
der Achtung der Menschenrechte und Grundfreiheiten zum 
=LHO�KDEHQ�µ�'LH�81(6&2�PDFKWH�HV�VLFK�YRQ�%HJLQQ�DQ�]X�
einer wesentlichen Aufgabe, die Menschenrechte weltweit 
zu verbreiten. Schon auf ihrer Gründungsversammlung 
1945 hielt der mexikanische Delegierte Jaime Torres Bodet 
HLQH�ÁDPPHQGH�5HGH��LQ�GHU�HU�0HQVFKHQUHFKWVELOGXQJ�DOV�
WUDJHQGHV�(OHPHQW�GHU�QHXHQ�:HOWRUGQXQJ�IRUGHUWH�3 Als 
HU� ����� ]XP�81(6&2�*HQHUDOVHNUHWlU� JHZlKOW�ZXUGH��
erklärte er den 10. Dezember (den Tag, an dem die Allgemei-
QH�(UNOlUXQJ�YRQ�GHU�*HQHUDOYHUVDPPOXQJ�DQJHQRPPHQ�
wurde) zum Tag, an dem in allen Schulen weltweit über die 
Menschenrechte gesprochen werden solle.4

Obwohl die junge Bundesrepublik Deutschland bereits 
�����GHU�81(6&2�EHLWUDW�� IDQGHQ�GLHVH�$QVWUHQJXQJHQ�
KLHU]XODQGH�NHLQ�(FKR��(LQHQ�$QNQ�SIXQJVSXQNW�KlWWH�PDQ�
DQ�XQHUZDUWHWHU�6WHOOH�ÀQGHQ�N|QQHQ��QlPOLFK�LP�XQJHOLHEWHQ�
Re-education-Programm der amerikanischen Besatzungs-
behörden. Diese wegen vieler Ungeschicklichkeiten oft 
belächelten, auch mit grundsätzlicher Kritik sowohl in den 
USA wie in Deutschland überhäuften Bemühungen der 
amerikanischen Militärverwaltung gehören aber durch-
aus in eine Betrachtung über Menschenrechtsbildung in 
Deutschland. Zwar lag auch hier, wie später in der politi-
schen Bildung der Bundesrepublik, der Hauptakzent auf 
“Demokratieerziehung”5. Aber schon das “Long-Range 
Policy Statement for German Re-education”, die Richtlinie 
des US-Außenministeriums für die Re-education von 1945,� 
war eng an den entstehenden Menschenrechtsdiskurs der 
Nachkriegszeit angelehnt, wenn sie Wahrheit, Gerechtig-
keit, Menschenwürde und Verantwortlichkeit als Oberziele 
GLHVHV�3URJUDPPV�GHÀQLHUWH��(UVW�UHFKW�JLOW�GDV�I�U�GLH������
YRQ�GHU�´(GXFDWLRQ�DQG�&XOWXUDO�5HODWLRQV�'LYLVLRQµ�GHU�
US-Militärverwaltung verabschiedeten “Basic Principles 

�� 7RUUHV�%RGHW��-DLPH���������/D�81(6&2�\�OD�LQWHJUDFLyQ�GHO�
hombre del porvenir. 'LVFXUVR�HQ�OD�&RQIHUHQFLD�FRQVWLWXWLYD�
GH�OD�2UJDQL]DFLyQ�GH�ODV�1DFLRQHV�8QLGDV�SDUD�OD�(GXFDFLyQ��
OD�&LHQFLD�\�OD�&XOWXUD��/RQGUHV��,QJODWHUUD����GH�QRYLHPEUH�
GH�������,Q��GHUV��2EUDV�HVFRJLGDV��0p[LFR��(GLWRULDO�)&(��
pp. 970-977

�� (O�&RUUHR�GH�81(6&2��YRO�����1R���������'H]HPEHU������²�
Januar 1949, S.1

�� (LQHQ� JXWHQ�(LQGUXFN� JLEW� GLH� NRPPHQWLHUWH�1HXDXVJDEH�
von Filmen aus dem Re-education-Programm “Wie werde 
LFK�'HPRNUDW"µ��VR�GHU�7LWHO�HLQHV�GHU�2ULJLQDOÀOPH��GXUFK�
die Bundeszentrale für politische Bildung (DVD Kassette 
������VWUDQGÀOP�SURGXFWLRQV�*PE+��)UDQNIXUW�0���XQG�,:)�
Göttingen).

�� ,Q��'HSDUWPHQW�RI�6WDWH�%XOOHWLQ������YRO��;9��S�����

RI�(GXFDWLRQDO�5HFRQVWUXFWLRQ� LQ�*HUPDQ\µ7. Alonzo G. 
*UDFH��GHU�&KHI�GHU�%HK|UGH��KDWWH� LQ�GLHVHV�*UXQGVDW]-
SURJUDPP�VRJDU�H[SOL]LW�GLH�(LQODGXQJ�DQ�GLH�81(6&2�
hineingeschrieben, ein “effektives Deutschlandprogramm” 
für diese Ziele zu erarbeiten. Das scheiterte allerdings am 
(LQVSUXFK�GHV�$OOLLHUWHQ�.RQWUROOUDWV��]XU�JUR�HQ�(QWWlX-
VFKXQJ�GHU�81(6&2�XQG�LQVEHVRQGHUH�LKUHV�HKUJHL]LJHQ�
Deutschlandbeauftragten, des kanadischen Psychiaters John 
Thompson.8

Solche Anlehnungen an die weltweit mit großen Hoff-
nungen begleitete menschenrechtliche Programmatik der 
812�XQG�GHU�81(6&2��GLH�VFKRQ�LQ�GHU�86�3ROLWLN�ZH-
nig Niederschlag fanden, wurden in der Bundesrepublik 
Deutschland nach 1949 erst recht nicht weitergeführt. Nicht 
0HQVFKHQUHFKWVELOGXQJ�� RULHQWLHUW� DQ� GHU�(UNOlUXQJ�GHU�
0HQVFKHQUHFKWH��ZLH�VLH�GLH�81(6&2�]X�I|UGHUQ�VXFKWH��
sondern Staatsbürgerkunde auf der Basis des neuen Grund-
gesetzes wurde zum Referenzpunkt politischer Bildung. 
Die stagnierende Menschenrechtsentwicklung in der UNO 
selbst — der Deutschland bis 1973 nicht angehörte — im 
Kontext des Kalten Krieges tat ein Übriges. 

$XI�GHU�HXURSlLVFKHQ�(EHQH�JLQJ�GLH�(QWZLFNOXQJ�NHL-
neswegs schneller voran. Während in Spanien, Portugal 
und Griechenland Diktaturen herrschten, war Menschen-
UHFKWVELOGXQJ�NHLQ�HXURSlLVFKHV�7KHPD��(UVW�������DOV�JDQ]�
Westeuropa politisch demokratisch stabilisiert schien, gab 
GHU�(XURSDUDW�HUVWPDOV�(PSIHKOXQJHQ�I�U�0HQVFKHQUHFKWV-
bildung heraus, in denen ein “angemessener Platz in den 
Lehrplänen” für das Thema vorgeschlagen wurde.9

Während zwischenzeitlich die westdeutsche Kultusmi-
QLVWHUNRQIHUHQ]�LKUH�ZHLWJHKHQG�IROJHQORVHQ�(PSIHKOXQJHQ�
YRQ������IRUPXOLHUW�KDWWH��OHJWH�GHU�(XURSDUDW������HLQH�
HWZDV�VXEVWDQWLHOOHUH�)DVVXQJ�VHLQHU�(PSIHKOXQJHQ�YRU10. 
$EHU�DXFK�DXI�HXURSlLVFKHU�(EHQH�IDQGHQ�GLHVH�(PSIHK-
lungen wenig Widerhall. Bemerkenswert an ihnen ist, dass 
sie sich ausschließlich an normativen Texten orientierten. 
Weder zur historischen Bildungsarbeit zum Nationalso-

�� DEJHGUXFNW� LQ��=LQN��+DUROG� ��������7KH�8QLWHG�6WDWHV� LQ�
*HUPDQ\�������������3ULQFHWRQ��1�-���9DQ�1RVWUDQG���������

8 Weindling, Paul (2007). Un internationaliste visionnaire 
FRQIURQWp�DX[�UpDOLWpV�GH�OD�JXHUUH�IURLGH���-RKQ�:��7KRPS-
VRQ�HW�OH�SURJUDPPH�GH�O·81(6&2�SRXU�O·$OOHPDJQH�������
������,Q�����DQV�G·KLVWRLUH�GH�O·81(6&2��$FWHV�GX�FROORTXH�
LQWHUQDWLRQDO�������QRYHPEUH�������0DLVRQ�GH�O·81(6&2��
�6�����������3DULV��81(6&2

�� �&RXQFLO�RI�(XURSH�²�&RPPLWWHH�RI�0LQLVWHUV���������5HVROXWLRQ�
��������2Q�7KH�7HDFKLQJ�RI�+XPDQ�5LJKWV��$GRSWHG�E\�WKH�&RP-
PLWWHH�RI�0LQLVWHUV�RQ����2FWREHU��������RQOLQH��KWWSV���ZFG�
coe.int/com.instranet.InstraServlet?command=com.instranet.
&PG%ORE*HW	,QVWUDQHW,PDJH ������	6HF0RGH �	'R�F,�
G ������	8VDJH �, zuletzt abgerufen 12.10.2014

10� &RXQFLO�RI�(XURSH�²�&RPPLWWHH�RI�0LQLVWHUV� ��������5HF-
ommendation No. R (85) 7 On Teaching and Learning About 
+XPDQ�5LJKWV�LQ�6FKRROV��$GRSWHG�E\�WKH�&RPPLWWHH�RI�0LQ-
LVWHUV�RQ����0D\��������RQOLQH��KWWS���ZFG�FRH�LQW�9LHZ'RF�
MVS"LG ������	%DFN&RORU,QWHUQHW ����&&	%DFN&RORU,Q�
WUDQHW ))%%��	%DFN&RORU/RJJHG ))$&��, zuletzt abge-
rufen 12.10.2014
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zialismus, deren Aufschwung etwa um die gleiche Zeit 
allmählich einsetzte, noch zur Auseinandersetzung um die 
JHQDQQWHQ� GLNWDWRULVFKHQ�5HJLPH� LQ�:HVWHXURSD� ÀQGHW�
VLFK�HLQ�%H]XJVSXQNW��(V�GDXHUWH�ELV�XP�GLH�-DKUWDXVHQG-
wende, ehe es zu Bemühungen kam, beide geschichtlichen 
Quellen und Bildungstraditionen zusammenzuführen, mit 
den Schwierigkeiten und Grenzen, die in den Beiträgen in 
Heft 3–4/12 von “Politisches Lernen” benannt werden11. 
0HQVFKHQUHFKWVELOGXQJ�LQ�'HXWVFKODQG�XQG�(XURSD�EHJDQQ�
also in ihrer institutionellen Gestalt nicht, wie man es ei-
gentlich hätte erwarten können, als “Antwort auf historische 
Unrechtserfahrungen”12, sondern eher als Kopfgeburt von 
Bildungsplanern.

2. 

In Lateinamerika kam Menschenrechtsbildung ungefähr 
XP�GLH�JOHLFKH�=HLW�ZLH�LQ�(XURSD�DXI�GLH�7DJHVRUGQXQJ��
allerdings in einem sehr verschiedenen historischen Kontext. 
Menschenrechtsbildung entstand in Lateinamerika als inte-
graler Teil von dem, was man später “transitional justice” 
nannte, also im Übergang von Diktaturen zu Regierungs-
formen, die wieder (oder auch erstmals) demokratisch sein 
sollten. Während die sozialen und politischen Bewegungen 
vor den Diktaturen von ihren Protagonisten nahezu aus-
schließlich in Begriffen wie Klassenkampf, Landreform, 
sozialer Revolution oder nationaler Befreiung interpretiert 
wurden, entdeckte man unter dem Joch der Diktaturen die 
Sprache der Menschenrechte als gemeinsame Plattform, 
auf der sich alle Gegner der Diktaturen, von katholischen 
Klerikern bis zu kommunistischen Gewerkschaftern, zu-
VDPPHQÀQGHQ�NRQQWHQ��(V�HQWVWDQG�HWZDV�ZHOWZHLW�1HXHV��
eine in sozialen und politischen Kämpfen vereinte men-
schenrechtliche Bewegung.13

Das war nur möglich, weil diese Sprache der Menschen-
rechte zur Verfügung stand. Zum einen hatten lateiname-
ULNDQLVFKH�3ROLWLNHU�GHU�YHUVFKLHGHQVWHQ�&RXOHXU���������
XQG� WHLOZHLVH�DXFK�QRFK�VSlWHU�DNWLY�DQ�GHU�(UDUEHLWXQJ�
des menschenrechtlichen Schutzsystems der UNO (und 
natürlich des parallelen interamerikanischen Systems) mit-
gewirkt, auch wenn dies in den Jahrzehnten danach weithin 
LQ�9HUJHVVHQKHLW�JHULHW��=XP�DQGHUQ�KDWWH�GLH�5DWLÀ]LHUXQJ�
GHU�LQWHUQDWLRQDOHQ�0HQVFKHQUHFKWVSDNWH������XQG�GHU�,Q-
teramerikanischen Menschenrechtskonvention 1978 beiden 
6FKXW]V\VWHPHQ�QHXH�(QHUJLHQ�HLQJHKDXFKW��GLH�VLFK�DXFK�LQ�
verstärkten konkreten Schutzbemühungen niederschlugen. 

11 s. a. Huhle, Rainer (2002). Menschenrechtspädagogik an einem 
(ULQQHUXQJVRUW�GHV�1DWLRQDOVR]LDOLVPXV�³�(LQ�%HLVSLHO�DXV�
1�UQEHUJ��,Q��*HGHQNVWlWWHQUXQGEULHI������6������

12� %LHOHIHOGW��+HLQHU���������0HQVFKHQUHFKWH�DOV�$QWZRUW�DXI�
KLVWRULVFKH�8QUHFKWVHUIDKUXQJHQ��LQ��-DKUEXFK�0HQVFKHQUHFKWH�
������)UDQNIXUW�0�������6���������

13 Huhle, Rainer (2009). Die politische Sprengkraft des Unpoliti-
schen. Die Menschenrechtsbewegung verändert das politische 
*HVLFKW�/DWHLQDPHULNDV�� ,Q�� -�UJHQ�0LWWDJ�	�*HRUJ� ,VPDU�
(Hg.), “¿(O�SXHEOR�XQLGR"µ�6R]LDOH�%HZHJXQJHQ�XQG�SROLWL-
scher Protest in der Geschichte Lateinamerikas, S. 405-432, 
0�QVWHU��:HVWIlOLVFKHV�'DPSIERRW

(UVW�DXV�GHP�=XVDPPHQVSLHO�]ZLVFKHQ�QDWLRQDOHQ�$NWLYLVWHQ�
und UNO bzw. OAS konnte sich eine Menschenrechts-
bewegung als reale politische Kraft entwickeln.14 Schon 
bald wurde auch Menschenrechtsbildung Teil von deren 
3URJUDPPDWLN��DOV�(OHPHQW�HLQHU�3UlYHQWLRQVVWUDWHJLH��GLH�
einen Rückfall in Diktaturen verhindern sollte. 1983 führte 
das Interamerikanische Menschenrechtsbildungsinstitut der 
2$6�LQ�&RVWD�5LFD�VHLQHQ�HUVWHQ�YRQ�ELVODQJ����LQWHUQDWL-
onalen jährlichen Menschenrechtskursen durch. Auch die 
]DKOUHLFKHQ�:DKUKHLWVNRPPLVVLRQHQ�QDFK�GHP�(QGH�GHU�
'LNWDWXUHQ�QDKPHQ�GLH�)RUGHUXQJ�QDFK�(WDEOLHUXQJ�YRQ�
Menschenrechtsbildung in und außerhalb der Schulen, nicht 
zuletzt bei der Ausbildung im öffentlichen Dienst, auf.15

Zu den Bemühungen um ihre institutionelle Veranke-
rung — die auch in Lateinamerika noch sehr zu wünschen 
�EULJ�ODVVHQ�³�NDP�LQ�GHU�5HJLRQ�HLQH�]ZHLWH�.UDIWTXHOOH�
für die Menschenrechtsbildung, die Tradition der “edu-
FDFLyQ� SRSXODUµ� �PLW� ´9RONVELOGXQJµ� QXU� DQQlKHUQG� ]X�
übersetzen). Diese reformpädagogische Bewegung, deren 
bekanntester Vertreter der Brasilianer Paulo Freire war, 
entwickelte sich in enger Verbindung mit den revolutionären 
oder reformerischen sozialen Bewegungen der sechziger 
XQG�VLHE]LJHU� -DKUH�XQG�SRVWXOLHUWH�HLQHQ�XQDXÁ|VOLFKHQ�
Zusammenhang zwischen Inhalt und Methode, zwischen 
Bildung und sozialer Veränderung. Obgleich in Freires 
Schriften kaum je von Menschenrechten die Rede ist — 
er stellte sie eher unter den Verdacht der ideologischen 

14 Guest, Iain (1990). Behind the Disappearances. Argentina’s 
Dirty War Against Human Rights and the United Nations, 
3LWWVEXUJK��8QLYHUVLW\�RI�3HQQV\OYDQLD�3UHVV

15� 6R�LQ�$UJHQWLQLHQ��&KLOH��(FXDGRU��*XDWHPDOD��3HUX

Eingangstor zum ehemaligen Folterzentrum “Villa Grimaldi” 

in Santiago de Chile, heute dank der jahrelangen Arbeit von 

Überlebenden ein “Ort der Erinnerung und der Förderung der 

Menschenrechte” (Foto: Huhle)



8 Politisches Lernen 3–4/14

M
e
n

s
c
h

e
n

r
e
c
h

te Bemäntelung kapitalistischer Verhältnisse�� — fand seine 
SlGDJRJLVFKH�3KLORVRSKLH�(LQJDQJ�LQ�YLHOH�$QVlW]H�GHU�OD-
teinamerikanischen Menschenrechtsbildung.17�'HU�(LQÁXVV�
GHU�́ HGXFDFLyQ�SRSXODUµ�I�KUWH�LQ�GHU�ODWHLQDPHULNDQLVFKHQ�
Menschenrechtsbildung ferner zu einer starken Beachtung 
der Lehrer-Schüler-Beziehung bzw. einer Betonung der 
“Bildung durch Menschenrechte”, also der Respektierung 
der Beteiligten als autonomen Subjekten und Rechteinha-
bern und der Abkehr von autoritären Bildungsformen18. 
Außerdem kamen auf diesem Weg auch die wirtschaftlichen 
und sozialen Menschenrechte von vornherein stärker in den 
Fokus als z. B. in Deutschland.

3.

Menschenrechtsbildung entstand in Lateinamerika also 
aus dem Kampf gegen repressive Regime der Gegenwart 
oder unmittelbaren Vergangenheit, und zugleich im Rück-
griff auf das vorhandene internationale Instrumentarium und 
Vokabular der Menschenrechte. Wie aber steht es um die 
Historische Bildung, um die Interpretation dieser repressiven 
Regime für die neuen Generationen?

+LVWRULVFKH�%LOGXQJVDUEHLW� XQPLWWHOEDU� QDFK�(QGH�GHU�
Diktaturperiode im Übergang zu einer noch unsicheren und 
oft stark gefährdeten demokratischeren Gesellschaft konnte 
nicht auf einen breiten Konsens zählen. Die Wahrheitskom-
missionen, die in zahlreichen lateinamerikanischen Ländern 
in diesen Jahren von den Übergangsregierungen gebildet 
wurden, sollten zwar durch ihre plurale Zusammensetzung 
aus “Persönlichkeiten von allgemein anerkanntem morali-
schen Verhalten und Prestige und einer durch ihre Verteidi-
gung von Demokratie und Rechtsstaatlichkeit erworbenen 
Legitimität”19 eine möglichst breit anerkannte “Wahrheit” 
über die Zeit der Diktatur vorlegen. Doch blieben die meisten 
dieser Wahrheitsberichte umstritten, und die jeweiligen 
Mandate der Kommissionen waren auch nur beschränkt. 
Vor allem hatten sie in aller Regel keine Befugnis, Täter zu 
benennen oder gar Strafverfolgung einzuleiten.

Die Dinge beim Namen zu nennen war dagegen das 
Anliegen von zahlreichen Initiativen von Opfern und ihren 
Unterstützern in der Menschenrechtsbewegung, die auf loka-

��� 6R� LQ� VHLQHP�EHNDQQWHVWHQ�:HUN��XUVSU�QJOLFK�������)UHL-
UH��3DROR���������3lGDJRJLN�GHU�8QWHUGU�FNWHQ��%LOGXQJ�DOV�
3UD[LV�GHU�)UHLKHLW��5HLQEHN�EHL�+DPEXUJ��5RZRKOW��6SlWHU�
UHODWLYLHUWH�HU�GLHVH�3RVLWLRQ��V��)UHLUH��3DROR���������/HWWHUV�
WR�&ULVWLQD��5HÁHFWLRQV�RQ�0\�/LIH� DQG�:RUN��1HZ�<RUN�
/RQGRQ��5RXWOHGJH��S����

17� V��LQVEHVRQGHUH�0RVFD��-XDQ�-RVp�	�3pUH]�$JXLUUH��/XLV���������
'HUHFKRV�+XPDQRV�³�SDXWDV�SDUD�XQD�HGXFDFLyQ�OLEHUDGRUD��
Montevideo; Osorio, Jorge / Luis Weinstein (eds.) (1988). La 
Fuerza del Arco Iris. Movimientos Sociales. Derechos Huma-
QRV�\�1XHYRV�3DUDGLJPDV�&XOWXUDOHV��6DQWLDJR�GH�&KLOH�

18� V�� (FNPDQQ��0RQLTXH� ��������0HQVFKHQUHFKWVELOGXQJ� LQ�
9HUELQGXQJ�PLW� KLVWRULVFKHU�%LOGXQJ� ]XP�16�5HJLPH�� LQ��
Politisches Lernen, 3–4/2012, S. 14-18

19 So die Formulierung im Mandat der peruanischen Wahrheits-
kommission (später “Wahrheits- und Versöhnungskommissi-
RQµ��YRP�-XQL�������'HFUHWR�6XSUHPR�1�����������3&0�

OHU�(EHQH�2UWH�LGHQWLÀ]LHUWHQ��DQ�GHQHQ�JHIROWHUW��JHPRUGHW�
und “verschwunden” worden war. Vielfach waren diese 
Orte zerstört oder durch Umnutzung unkenntlich gemacht 
worden, aber in etlichen Fällen gelang es der hartnäckigen 
Arbeit von Basisinitiativen, sie wieder ins Bewusstsein zu 
UXIHQ��(LQLJH�YRQ�LKQHQ�VLQG�]X�YLHO�EHVXFKWHQ�*HGHQNVWlW-
ten geworden, wie etwa die Folterzentren Villa Grimaldi in 
6DQWLDJR�GH�&KLOH�RGHU�GLH�0DULQHVFKXOH�(60$�LQ�%XHQRV�
Aires. Daneben entstanden auch Denkmäler und kleine Mu-
seen an Orten, die nicht direkt mit der Repression verbunden 
waren, z. B. das “Museo de la Memoria” der Angehörigen 
der Verschwundenen in Ayacucho / Peru. 

'HQ�8UVSUXQJ�KLVWRULVFKHU�%LOGXQJVDUEHLW�ÀQGHW�PDQ�DXFK�
in Lateinamerika zunächst im Umfeld solcher erinnerungs-
politischen Initiativen von unten. Durchaus vergleichbar 
mit der frühen Bundesrepublik war sie zunächst Sache 
von Initiativen aus dem Umfeld der Opfer der Diktatur, 
oder von “Zeitzeugen”. Ähnlich waren entsprechend auch 
die Schwierigkeiten, mit denen diese Initiativen behaftet 
waren. Sie wollten die Sicht der Opfer zur Geltung bringen, 
gegen das Beschweigen der dunklen Vergangenheit, gegen 
eine Relativierung der Verbrechen und gegen die Stigma-
tisierung der Opfer, die von einem Teil der herrschenden 
Meinung als zumindest mitschuldig an ihrem Schicksal 
dargestellt wurden. In einem gesellschaftlichen Klima, in 
dem große Teile der Bevölkerung so rasch wie möglich zur 
Tagesordnung übergehen wollten, während die sozialen und 
ökonomischen Verhältnisse der Diktaturzeit intakt blieben, 
war diese historische Bildungsarbeit von Minderheiten 
provokant und traf auf Widerstand. 

Anders aber als in Nachkriegsdeutschland, wo National-
sozialisten keine politische Macht mehr hatten, auch wenn 
ihre Ideologie noch in vielen Köpfen spukte, musste sich die 
historische Aufklärungsarbeit in den prekären Gedenkstät-
ten und Bildungszirkeln mit Tätern auseinandersetzen, die 
KlXÀJ�QRFK�LP�$PW�ZDUHQ��(UVW�DOV�LQ�HLQLJHQ�/lQGHUQ�GLH�
6WUDÁRVLJNHLW�GHU�7lWHU�GHU�'LNWDWXU]HLW�GXUFKEURFKHQ�ZXUGH��
fanden auch die Narrative der Opfer in der Öffentlichkeit 
stärker Beachtung, bis sie etwa in Argentinien unter den 
5HJLHUXQJHQ�.LUFKQHU�TXDVL�]XU�6WDDWVGRNWULQ�ZXUGHQ�XQG�LQ�
/lQGHUQ�ZLH�&KLOH�RGHU�8UXJXD\�MHGHQIDOOV�DXFK�|IIHQWOLFKH�
Unterstützung fanden. 

Mit der Durchsetzung oppositioneller Diskurse über die 
Vergangenheit wurden allerdings auch Probleme sichtbar, 
die vorher im Kampf um die Anerkennung der Opferper-
spektive verdeckt waren. Nicht einmal in den Staaten mit 
einer harten Militärdiktatur als koordinierendem Organ der 
Repression war die Gesellschaft einfach in Unterdrücker 
und Opfer gespalten, geschweige denn in von Bürgerkriegen 
zerrissenen Ländern wie Peru oder Kolumbien. Und auch der 
Begriff der Opfer selbst erwies sich im Lauf einer genaueren 
geschichtlichen Aufarbeitung der Diktaturen und repressi-
YHQ�5HJLPH�DOV�XQ]XUHLFKHQGH�&KLIIUH�I�U�HLQH�9LHOIDOW�YRQ�
$NWHXUHQ��(UVW�LQ�M�QJHUHU�=HLW�PHOGHQ�VLFK�DXFK�GLHMHQLJHQ�
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Opfer mit ihren Geschichten zu Wort, die z. B. in Argentinien 
schon vor der Diktatur im Guerillakampf gestanden hatten. 
Auch in anderer Form tauchen hinter der Opferrolle die Le-
bensentwürfe von Aktivisten verschiedenster Orientierung 
auf. In Peru hat erst die Wahrheitskommission auch den 
Opfern des aufständischen “Leuchtenden Pfads” ein Gesicht 
gegeben, und in Kolumbien müssen derzeit im Kontext der 
Friedensgespräche mit der Guerilla die Opfer politischer 
*HZDOW�DOOHU�6HLWHQ�HLQH�JHPHLQVDPH�3ODWWIRUP�ÀQGHQ��

Von einem Konsens über die Inhalte historischer Bildung 
ist man in Lateinamerika angesichts der oft noch großen 
zeitlichen Nähe zu den geschehenen Verbrechen und der 
komplexen Täter- und Opferlandschaften in etlichen Ländern 
daher meist noch weit entfernt. Der Kampf um die Deutungs-
hoheit über die Vergangenheit ist fast überall noch im Gang. 
Vielfach hat er sogar die Gerichte erreicht, die nicht selten 
inzwischen Gedenkveranstaltungen oder andere Formen his-
WRULVFKHU�(ULQQHUXQJ�DOV�0D�QDKPHQ�]XU�2SIHUHQWVFKlGLJXQJ�
]X�$XÁDJHQ�LQ�LKUHQ�8UWHLOHQ�PDFKHQ��'D�DQGHUHUVHLWV�GHU�
LQWHUQDWLRQDOH�'LVNXUV��EHU�NROOHNWLYHV�(ULQQHUQ�XQG�KLVWR-
risches Gedächtnis längst auch in Lateinamerika zu gängiger 
Münze geworden ist, gibt diese Komplexität auch Raum für 
LQWHUHVVDQWH�9HUVXFKH�SOXUDOHU�KLVWRULVFKHU�(ULQQHUXQJV��XQG�
Bildungsarbeit. Die Bildungskonzepte etwa des Museums der 
(ULQQHUXQJ�LQ�0HGHOOtQ�RGHU�GHV�́ 0XVHXPV�GHU�(ULQQHUXQJ��
der Toleranz und des sozialen Inklusion” in Lima versuchen, 
mehrstimmige Vergangenheitsdiskurse zu ermöglichen, ohne 
alle Unterschiede zu nivellieren — ein schwieriger Balance-
$NW��GHU�JOHLFKZRKO�YLHOYHUVSUHFKHQG�LVW��́ (ULQQHUXQJVDUEHLW�
LQPLWWHQ�YRQ�.RQÁLNWHQµ��ZLH�HLQ�6DPPHOEDQG��EHUVFKULHEHQ�
ist20, ist zweifellos eine schwierige Herausforderung, aber 
eben auch eine lohnende.

Die umgekehrte Situation hat schon in den neunziger 
-DKUHQ�GHU�6R]LRORJH�7RPiV�0RXOLDQ� I�U�&KLOH� EHNODJW��
“Konsens ist die Steigerungform d von Vergessen,” brachte 
HU�SURYRNDQW�GLH�*HIDKUHQ�HLQHV�RIÀ]L|VHQ�*HVFKLFKWVELOGV�
auf den Punkt.21 Ganz ähnlich beklagte die chilenische 
Kulturanthropologin Nelly Richard das Ausblenden gro-
ßer Teile einer komplexen Realität und vielfältiger auch 
ZLGHUVSU�FKOLFKHU�SHUV|QOLFKHU�(ULQQHUXQJHQ�LP�RIÀ]L|VHQ�
9HUJDQJHQKHLWVGLVNXUV�&KLOHV�22

Ist unter diesen Umständen schon außerschulische his-
torische Bildung schwierig, vergrößern sich die Probleme 
HUVW�UHFKW�LP�6FKXOV\VWHP��ZR�&XUULFXOD�HLQH�NRQVHQVIlKLJH�
Sicht auf die Vergangenheit vermitteln sollen. Die jüngste 
Vergangenheit bleibt daher auch in Lateinamerika, wie so 

20� &HQWUR� ,QWHUQDFLRQDO� SDUD� OD� -XVWLFLD�7UDQVLFLRQDO� ��������
5HFRUGDU�HQ�FRQÁLFWR��LQLFLDWLYDV�QR�RÀFLDOHV�GH�PHPRULD�HQ�
&RORPELD��%RJRWi��,&7-

21� 0RXOLiQ��7RPiV���������&KLOH�DFWXDO��$QDWRPtD�GH�XQ�PLWR��
6DQWLDJR�GH�&KLOH��$UFLV�/20

22� �5LFKDUG��1HOO\���������3ROtWLFDV�GH�OD�PHPRULD�\�WpFQLFDV�GHO�
ROYLGR��LQ��*DEULHO�5HVWUHSR��-DLPH�(GXDUGR�-DUDPLOOR��/X]�
*DEULHOD�$UDQJR��HGV����&XOWXUD��SROtWLFD�\�PRGHUQLGDG���SS��
��������%RJRWi��8QLYHUVLGDG�1DFLRQDO

KlXÀJ� LQ�3RVWNRQÁLNWVLWXDWLRQHQ23, ausgeblendet, um die 
JHVHOOVFKDIWOLFKHQ�.RQÁLNWOLQLHQ�QLFKW� LQ� GHQ�8QWHUULFKW�
]X� WUDJHQ�³�]XPDO� GLHVH� VHKU� VFKQHOO� �EHU�(OWHUQ� RGHU�
Schulbehörden auch die Lehrkräfte in Schwierigkeiten 
bringen können.24 Auch pädagogische Ansätze, die bewusst 
für eine kontroverse, mehrstimmige Methode im Sinne des 
Beutelsbacher Konsenses25 optieren, sind davor nicht gefeit. 

Dazu kommen inzwischen die intergenerationellen Prob-
lemstellungen, die die historische Bildung in Deutschland 
schon viel länger beschäftigen. Auch in Lateinamerika 
haben die moralischen Imperative der Zeit unmittelbar 
nach den Diktaturen an Kraft verloren, klingt das “Nunca 
Más — Nie wieder” vielen Jüngeren weltfremd. Auch dort 
sind Geschichtspädagogen auf der Suche nach dem “Ge-
heimnis der Begegnung zwischen der Vergangenheit und 
der Jugend” und wollen “die Brücke schlagen zwischen 
den Generationen, die den Staatsterrorismus erlebten, und 
den in die Demokratie geborenen neuen Generationen, 
GHUHQ�/HEHQ�JOHLFKZRKO�GXUFK�GDV�(UEH�GHU�9HUJDQJHQKHLW�
geprägt bleibt.”��

Die neuen Generationen sind aber eben nicht nur durch 
die Lasten der Vergangenheit geprägt, sondern auch durch 
die Nöte der Gegenwart. Und damit schließt sich in La-
WHLQDPHULND�DXI�HLJHQH�:HLVH�GHU�.UHLV�]ZLVFKHQ�(ULQQH-
rungspolitik, historischer Bildung und Menschenrechtsbil-
dung. Pädagogen wie Abraham Magendzo haben das früh 

23� �V��GLH�YHUJOHLFKHQGH�6WXGLH��&ROH��(OL]DEHWK�$����-XG\�%DU-
VDORX���������8QLWH�RU�'LYLGH"�7KH�&KDOOHQJHV�RI�7HDFKLQJ�
+LVWRU\�LQ�6RFLHWLHV�(PHUJLQJ�IURP�9LROHQW�&RQÁLFW��8QLWHG�
6WDWHV�,QVWLWXWH�RI�3HDFH��6SHFLDO�5HSRUW��DXI��www.usip.org/
publications/unite-or-divide-the-challenges-teaching-histo-
U\�LQ�VRFLHWLHV�HPHUJLQJ�YLROHQW�FRQÁLFW, zuletzt aufgerufen 
am 14.10.2014

24� �%HLVSLHOH�GDI�U�EHL�8FFHOOL��)UDQFHVFD���-RVp�&DUORV�$J�HUR�
��0DUtD�$QJpOLFD�3HDVH���7DPLD�3RUWXJDO���3RQFLDQR�'HO�3LQR�
��������6HFUHWRV�D�YRFHV��0HPRULD�\�HGXFDFLyQ�HQ�FROHJLRV�
S~EOLFRV� GH�/LPD�\�$\DFXFKR��/LPD�� ,(3� �'RFXPHQWR� GH�
7UDEDMR�������6HULH�(GXFDFLyQ�

25  Die Prinzipien des Beutelsbacher Konsenses werden auch in 
Lateinamerika rezipiert. Das Bildungsprogramm des “Mu-
VHXPV�GHU�(ULQQHUXQJ�XQG�GHU�0HQVFKHQUHFKWHµ�� DOVR� GHV�
RIÀ]L|VHQ��ZHQQJOHLFK�XQDEKlQJLJHQ��JUR�HQ�0XVHXPV��EHU�
GLH�3LQRFKHWGLNWDWXU�LQ�6DQWLDJR�GH�&KLOH��KDW�LKQ�VRJDU�RIÀ-
ziell zur Richtschnur proklamiert. S. Museo de la Memoria y 
ORV�'HUHFKRV�+XPDQRV���������,QIRUPH�GH�*HVWLyQ��3ULPHU�
6HPHVWUH�������6DQWLDJR�GH�&KLOH

��� �7UtPEROL��-DYLHU��	�$GDPROL��0DUtD�&HOHVWH���������/D�FLWD�
VHFUHWD�HQWUH�HO�SDVDGR�\�ORV�MyYHQHV��8QD�H[SHULHQFLD�GH�OD�
WUDQVPLVLyQ�GHO�SDVDGR�UHFLHQWH�DUJHQWLQR��,Q��'LDQD�*yPH]�
1DYDV��$GULiQ�6HUQD�'LPDV��FRPSLODGRUHV���(O�SDSHO�GH�OD�PH-
PRULD�HQ�ORV�ODEHULQWRV�GH�OD�YHUGDG��OD�MXVWLFLD�\�OD�UHSDUDFLyQ�
�6������������%RJRWi��8QLYHUVLGDG�'LVWULWDO�)UDQFLVFR�-RVp�
GH�&DOGDV���6��������5RVHPEHUJ��-XOLD�	�.RYDFLF��9HUyQLFD�
[Proyecto Multinacional “Memoria y Derechos Humanos en 
HO�0(5&2685��%LEOLRWHFD�\�0DWHULDOHV�'LGiFWLFRVµ@���������
(GXFDFLyQ��0HPRULD� \�'HUHFKRV�+XPDQRV��2ULHQWDFLRQHV�
SHGDJyJLFDV�\�UHFRPHQGDFLRQHV�SDUD�VX�HQVHxDQ]D��%XHQRV�
$LUHV��0LQLVWHULR�GH�(GXFDFLyQ�GH�OD�1DFLyQ���6����II�
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te erkannt.27 Schon die Pioniere der Menschenrechtsbildung 
in Lateinamerika, die Uruguayer Juan Mosca und Luis 
3pUH]�$JXLUUH��KREHQ�QHEHQ�GHQ�́ *HLVHOQ�GHU�'LNWDWXUµ�ZLH�
Folter und Mord die Verletzungen der sozialen Menschen-
UHFKWH� GHU�*HJHQZDUW� DOV� HEHQVR�ZHVHQWOLFKH�(OHPHQWH�
der Menschenrechtsbildung hervor. 28 In der Tat scheint es 
das “Geheimnis der Begegnung mit der Vergangenheit” zu 
geben. Als die angeblich so unpolitische und gedächtnislose 
-XJHQG�&KLOHV� YRU� HLQLJHQ� -DKUHQ�JHJHQ�GLH�)ROJHQ�GHV�
durchkapitalisierten Bildungssystems auf die Straßen ging, 
trugen sie Transparente mit dem Bild Salvador Allendes.

*LWWD�6HUHQ\L��GLH�DXIPHUNVDPH�&KURQLVWLQ�GHU�16�=HLW�ZLH�
der deutschen Nachkriegsgesellschaft, brachte es vielleicht 
als erste auf den Punkt. 1978 begleitete sie eine Schulklasse 
beim Besuch in Dachau und notierte die oft distanzierten, 
VFKHLQEDU�XQVHQVLEOHQ�.RPPHQWDUH�GHU�6FK�OHU��́ 'HU�+LWOHU�
ist uns egal; wir waren damals noch gar nicht auf der Welt.” 
Sie registrierte ebenso die moralischen Überwältigungsstra-
WHJLHQ��GHQHQ�GLH�6FK�OHU�DXVJHVHW]W�ZDUHQ��́ ,FK�KDE�JHGDFKW��
mit mir stimmt was nicht, weil mir nicht übel geworden 
ist.” erzählte ihr hinterher einer der Schüler. Und doch kam 
6HUHQ\L�]X�GHP�6FKOXVV��GDVV�GLHVH�́ MXQJHQ�'HXWVFKHQ�>«@�
eine zutiefst moralische Generation” seien.29

4.

9LHOH�3UREOHPH�YRQ�(ULQQHUXQJVNXOWXU��KLVWRULVFKHU�%LO-
dung und Menschenrechtsbildung erweisen sich als durch-
aus ähnlich in Deutschland und Lateinamerika, aber die 
Dynamiken, die sie auslösen und die ihre wechselseitigen 
Beziehungen prägen, verlaufen unterschiedlich. Vor allem 
die Zeitkonstellationen markieren diese Unterschiede und 
machen deutlich, wie abhängig die Möglichkeiten von his-
torischer Bildung und Menschenrechtsbildung von ihrem 
jeweiligen nationalen, aber auch dem internationalen Kon-
text sind. Während den Gegnern des Nationalsozialismus 
im Wesentlichen moralische und politische Kategorien zur 
Verfügung standen, erreichten die lateinamerikanischen 
Diktaturen ihren Höhepunkt just zu der Zeit als auf interna-
WLRQDOHU�XQG�UHJLRQDOHU�(EHQH�VLFK�HLQ�PHQVFKHQUHFKWOLFKHU�
— mit Betonung auf “rechtlicher” — Konsens herausbildete. 
Der Opposition stand damit eine gemeinsame Sprache zur 
Verfügung, die auch breite Bündnisse ermöglichte. Und 
sie konnten auf internationale institutionelle Beschwerde-
mechanismen und informelle Netzwerke zurückgreifen, 
die entscheidend zur Überwindung der Diktaturen durch 
gewaltlose Mittel beitrugen. 

Auch die Geschichtsschreibung über die Diktaturen griff 
RIW�DXI�GLH�YRUKDQGHQH�%HJULIÁLFKNHLW�GHV�LQWHUQDWLRQDOHQ�
Menschenrechtsdiskurses zurück und entwickelte ihn zu-

27 Magendzo, Abraham (1994).Tensions and Dilemmas about 
(GXFDWLRQ�LQ�+XPDQ�5LJKWV�LQ�'HPRFUDF\��-RXUQDO�RI�0RUDO�
(GXFDWLRQ���������������

28� 0RVFD��-XDQ�-RVp�	�3pUH]�$JXLUUH��/XLV� ��������'HUHFKRV�
+XPDQRV�³�SDXWDV�SDUD�XQD�HGXFDFLyQ�OLEHUDGRUD��0RQWHYLGHR

29� 6HUHQ\��*LWWD� ��������'DV�GHXWVFKH�7UDXPD��(LQH�KHLOHQGH�
:XQGH��0�QFKHQ��*ROGPDQQ��6�����

gleich weiter. Die Geschichte der Diktaturen wurde nicht 
einfach als eine des Schreckens und der Grausamkeit, von 
Verbrechen ohne Namen, wie noch Raphael Lemkin beklag-
te30, beschrieben, sondern als staatsterroristische Kette von 
schweren Menschenrechtsverletzungen analysiert, die alle 
einen Namen hatten. Damit rückten auch Menschenrechts-
bildung und historische Bildung näher zusammen, trotz 
YLHOHU�GHU�EHVFKULHEHQHQ�3UREOHPH�LQ�(LQ]HOQHQ��

Menschenrechtsbildung war zwar nach dem Zweiten 
Weltkrieg durchaus als Programm vorhanden, eine Praxis 
entwickelte sich jedoch so gut wie gar nicht. Als sie dann 
(QGH�GHU�VLHE]LJHU�-DKUH�GXUFK�LQWHUQDWLRQDOH�2UJDQLVDWLRQHQ�
wieder aufgegriffen wurde, mit einer vor allem normativen 
$XVULFKWXQJ��IDQG�VLH�LQ�(XURSD�QXU�VFKZHU�(LQJDQJ�LQ�GDV�
dichte Netz bestehender Lehrinhalte des formalen Bildungs-
systems. In Lateinamerika hingegen traf sie zur gleichen 
Zeit auf Verhältnisse, die den unmittelbaren praktischen 
Wert von Menschenrechtsbildung augenscheinlich machten. 
Das formte ihre Inhalte, vor allem aber auch die Methoden 
und ihr Verhältnis zur menschenrechtsbewegten Praxis.

Ziel dieser Überlegungen konnte es daher nicht sein, 
aus dem Blick auf Lateinamerika unmittelbar übertragbare 
Lehren zu ziehen, sondern den Blick zu schärfen für die 
notwendige Kontextbezogenheit der Vermittlung sowohl 
von historischer Bildung wie von Menschenrechten, ein-
schließlich ihrer möglichen Bezüge aufeinander. 
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30� /HPNLQ��5DSKDHO� ��������*HQRFLGH�� LQ��$PHULFDQ�6FKRODU��
9ROXPH�����QR�����$SULO��������S���������


